
es alfo, ein wohlverdientes Hnfeben aufrecht zu erhalten und das 
Gefühl der Verantwortlichkeit zu betätigen. Es muß namentlich 
folchen Veranftaltungen gegenüber geltend gemacht werden, die 
wie diefe Gartenausftellung geeignet find, das künftlerifche Hn« 
fehen Dresdens zu fchädigen. Es gibt eine Menge Rufgaben, die 
der gartenkünftlerifcben Löfung harren und für die das Leben aus 
den Gartenbauausftellungen Rnregung und Belehrung empfangen 
will. Wie die öffentlichen Gartenanlagen, die Verbindung von öffent¬ 
lichen Brunnen, Plaftiken und Denkmälern mit gartenkünftlerifcben 
Gebilden durchgeführt werden follen, der Zufammenbang von 
Haus und Garten, zahllofe Fragen über den Hausgarten, über 
den Vorgarten, über Balkon- und Zimmergärten, über Garten- 
böfe, über die Pflanze als Architektur uff., harren der Löfung. 
Wenn Ausftellungen einen Sinn haben follen, müffen fie das 
Leben befragen und Kulturarbeit leiften. Die Dresdner Garten- 
bauausftellung hat in diefer Hinficht gar nichts geleiftet. Die 
beteiligten Faktoren fcbeinen ihre Hufgabe darin zu erblicken, 
daß fie fich als Hemmnis des Kulturfortfchrittes auffpielen. Man 
gewinnt alsbald diefe Überzeugung, wenn man die Husfpracbe 
diefer Leute in ihrer Verfammlung am Schluß der Husftellung 
verfolgt. Was bei diefer Gelegenheit ein Herr Willy Lange in 
feiner Polemik gegen Mutbefius über die Hrcbitektur fagt, gehört 
in das Gebiet des groben Unfugs. Willy Lange verdient die fcbärf« 
fte Zurechtweifung. Daß folcbe Leute in öffentlichen Schulen wir¬ 
ken, macht die Sache geradezu bedenklich. Denn es bandelt fich 
in den hier behandelten Fragen keineswegs um Tagesmeinungen, 
fondern um Kulturintereffen und um die lebendigen Rufgaben 
der Kunft, und wir können verlangen, daß Leute in lehrenden 
oder leitenden Stellungen fich nicht als Gegner der Kulturentwick¬ 
lung auffpielen. L. 

KUNSTDENKMHLER UND NHTURDENKMHLER 

SCHUTZ DER NHTUR 

VON PROF. MRX HAUSHOFER 

Der bayrifcbe Landesausfcbuß für Naturpflege veröffentlicht unter die- 
fern Titel einen Vortrag, der fich ebenfalls mit dem Schul) der Natur 

befaßt. Die Propagandafchrift ift geeignet, Anhänger zu werben und 
durch die private perfönliche Initiative an der guten Sache mitzuhelfen, 
die nicht allein durch Verordnungen gefördert werden kann. Ohne daß 
wir dem Fortfcbritt und der Notwendigkeit Naturkräfte für die Betriebe 
zu benützen hemmend entgegentreten, kann verlangt werden, daß in 
diefen Fällen mit Takt vorgegangen wird. Wir haben öfters Andeu¬ 
tungen diefer Art gegeben, wie bei Steinbrücben, bei Hausbauten, bei 
Verkehrseinrichtungen und in der Baumpflege vorgegangen werden 
kann, fo daß eine neue Anlage nicht notwendig eine Zerftörung der 
alten Schönheit bilden muß. Die Verunreinigung von Gewäffern, die 
Verunftaltung der natürlichen Flußläufe und Ufer, die Zerftörung des 
Pflanzenlebens und der Tierwelt, die Vernichtung fchöner Baumgruppen 
und einzelner ftattlicher Bäume find täglich woblberechtigte Klagen. 
Vielfach ift aber derfelbe Staat, der fich als Schirmherr gegen die rohe 
Ausbeutung wendet, felber Urheber des traurigen Niederganges. Man 
betrachte doch daraufhin einmal die Staatsforfte, um eine Verkeilung 
zu haben, wie der Bureaukratismus die Natur fchänden kann, die er 
gerade zu erhalten vorgibt. Oder man febe fich die neuen Anlagen, 
die von Gemeindewegen vorgenommen werden, auf den äfthetifchen 
und natürlichen Schönheitswert an. Sind nicht ftädtifche Anlagen auf 
Dörfern, Mietskafernen inmitten der ländlichen Natur, ebenfalls eine 

Schändung der natürlichen Landfchaft? Es haben fo ziemlich alle Lebens¬ 
mächte einträchtig dahin gewirkt, daß es mit diefen Dingen fo rafch 
wie möglich abwärts gebt. Es wird damit beffer fein, wenn die all¬ 
gemeine Kultur weiter kommt, was febr innig zu wünfeben und an- 
zuftreben ift. □ 

HHNDBUCH DER DEUTSCHEN KUNSTDENKMHLER 
BAND II: NORD-OST-DEUTSCHLAND (ERNST WASMUTH, A.G., BERLIN) 

VON G. DEHIO 

Nunmehr ift der II. Band erfchienen, der Nord-Oft-Deutfcbland be¬ 
handelt. Was wir beim Erfcheinen des I. Bandes febon gefagt haben, 

gilt auch für diefe Fortfetjung, nämlich, daß das Buch dem Kunftwan- 
derer ein guter Führer ift, der fich auf das abfolut Sachliche befchränkt, 
auf das bloße Aufzeichnen der überlieferten Kunftwerte. Es ift gleich¬ 
zeitig ein wichtiger Behelf für die ftaatlicbe und lokale Kunftpflege, 
für die Überwachung und Erhaltung der biftorifcb, kulturell oder 
künftlerifcb bemerkenswerten Baufcböpfungen. Aber gerade diefer 
Vorzug zeigt febon einen Mangel des Buches. Was ift bedeutfam für 
die Schönheit und Cbarakteriftik eines Ortes? Sind es die hervor¬ 
ragend ausgezeichneten Kunftdenkmäler, die Kirchen, die Paläfte und 
die reiebgefebmüdeten Patrizierbäufer? Oder find es vor allem die 
fcblicbten, febeinbar ganz kunftlofen alten Wobnbausbauten im Dorf und 
und in der Kleinftadt, die ein perfönlicbes Leben des Bürgers oder 
Bauers ausdrücken und gerade wegen ihrer Einfachheit und Anfpruchs* 
lofigkeit am meiften der Verwabrlofung und dem Verderben ausgefet)t 
find? Gerade in der Aufzählung diefer fchier kunftlofen Bauten, die 
dennoch das Anheimelnde, Charakteriftifche und Volkskünftlerifcbe eines 
Ortes ausmacben, zeigt das Werk erhebliche Mängel. Diefen Mängeln 
ift nun wabrfcbeinlicb gar nicht abzubelfen. Denn dadurch würde der 
Umfang des handlichen Buches ungeheuerlich vergrößert und der Inhalt 
zum großen Teil rafch veralten, weil gerade jene ebarakteriftifeben, 
volkstümlichen Bauwerke noch allzufebr dem Wecbfel und dem Ver* 
fchwinden unterworfen find. Hier bängt alles von der privaten 
Initiative ab. □ 

DER GHRTEN 

KROKUSWJESEN 

om Städtchen und Ruine Zavelftein im württembergifeben Schwarz¬ 
wald wird erzählt, daß die Wiefen der Umgebung im Frühjahr voll- 

ftändig mit blühendem Krokus überfäet find und das Ziel vieler Wan¬ 
derer bilden. Über dem fprießenden Grün breitet fich um diefe Zeit 
ein lilafarbener Schleier von unzähligen violetten Krokusblüten. Der 
Krokus foll in dem Burggärtlein zur Zeit der Kreuzzüge gepflanzt und 
nach dem Verfall der Mauern nach den umliegenden Bergwiefen aus¬ 
gewandert fein. Das Wandern vieler Zwiebelknollen und Stauden- 
gewächfe wird vielfach beobachtet. Doch bat fich die Verpflanzung des 
Krokus unter zwangsweifen Umftänden nicht bewährt und es ift nicht 
gelungen, ebenfolcbe Blumenwiefen an anderen Gegenden zu febaffen, 
wie fie bei Zavelftein vorhanden find. Es wird vermutet, daß der eifen- 
baltige Buntfandftein um Zavelftein dem Gedeihen des Krokus befonders 
zuträglich ift. □ 

SPALIEROBST 

n Bayern berrfebt gegenwärtig das febr nachahmenswerte Beftreben, 
die Spalierzucbt zu beleben und den Spalierbau in allen Orten, In 

Dörfern, fowie in Städten einzufübren. Eine Menge äftbetifeber, etbifeber, 
bygienifeber und wirtfcbaftlicber Vorteile fpreeben dafür. Es ift aus¬ 
gerechnet worden, daß eine Ortfcbaft mit 2000 Quadratmeter Wandfläcbe, 
die rationell mit Spalieren bekleidet wird, mit der Zeit einen jährlichen 
Obftertrag von zirka 10000 Mark erzielt. Nun flehen in Bayern über 
10 Millionen Quadratmeter paffende Spalierwände zur Verfügung, die 
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